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Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte und Altertumskunde. 
Hauptverſammlung: 

Montag, den 9. Mai 1921, abends 
8 Uhr, im Vereins hauſe v. St. Peter und Paul, 
Kloſterhof 33/34, Eingang B: 
Tagss ordnung: 


1. Vortrag des Geh. Studienrats Prof. Dr. Walter: Ergeb- 
niſſe der vorgeſchichtlichen Forſchung im Jahre 1920 mit 
. 8 von Pommern. 


4. Wahl d 755 i me Des Beirates. Eis 
Der Borſtand. 


Die Bibliothek (Karkutſchſtraße 13, Staatsarchiv) iſt 
Montags u. Donnerstags v. 12—1 Uhr geöffnet. Außer- 
dem wird der Bibliothekar, Herr Staatsarchivar Dr. Grotefend, 
während der Dienſtſtunden des Staatsarchivs (8 — 1 Uhr) etwaige 
Wünſche betreffend Benutzung der Bibliothek nach Möglichkeit 
erfüllen. Zuſchriften und, Sendungen find nur an die oben an- 
gegebene Adreſſe zu richten. Die neu eingegangenen Zeitſchriften 
liegen im Bibliothekzimmer zur Einſicht aus. 

Adreſſe des Vorſitzenden: 
Pölitzer Straße 8. Adreſſe des Schatzmeiſters: Konſul Ahrens, 
Pölitzer Straße 8. Adreſſe des Bibliothekars und Schriftleiters: 

Staatsarchivar Dr. Grotefend, Deutſche Str. 32. 


Das Muſeum der Geſellſchaft befindet ſich in dem 


Städtiſchen Muſeum an der Hakenterraſſe und iſt bis auf 
weiteres Dienstags, Mittwochs und Sonnabends von 3 bis 
6 Uhr, Sonntags von 10 — 2 Uhr geöffnet. Der Eintritt 
iſt koſtenfrei. Der Studienſaal iſt zum 1. April wieder 
eröffnet worden. 

Wir bitten dringend, uns von Wohnungswechſel ſowie 
Anderung der Stellung und Titulatur möglichſt bald Nachricht 
zu geben, damit in der Zuſtellung der Sendungen keine 
Störung eintritt. Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung find an den Vorſtand, nicht an die Schrift- 
leitung zu richten. 

Wir bitten unſere Mitglieder, die den diesjährigen Jahres⸗ 
beitrag noch nicht bezahlt haben, dieſen mit 15 Mk. gemäß 


Geheimrat Dr. Lemcke, 


unſerer Bekanntmachung im Monatsblatt Nr. 2 vom Februar 
d. Is. auf unſer Poſtſcheckkonto Stettin Nr. 1833 zu 
überweiſen. Eine Zahlkarte fügen wir dieſem Monatsblatt 
nochmals bei. 

Wir bitten auch unſere Pfleger, von den Mitgliedern 
ihrer Pflegſchaften die Beiträge einziehen zu wollen. 

Sollte der Beitrag bis zum 1. Juni d. Js. bei uns nicht 
eingegangen ſein, ſo nehmen wir das Einverſtändnis unſerer 
Mitglieder damit an, daß wir den Beitrag zuzüglich Porto— 
auslagen durch Nachnahme auf unſer Poſtſcheckkonto einziehen. 

Freiwillige Zuwendungen find auch weiterhin hochwill— 
kommen und werden dankbarſt begrüßt. 8 


Der Vorſtand der Geſellſchaft 
für Pommerſche ee und Altertums kunde. 


= Se Zee 


or che Mitglieder find 5 
Stettin: die Sn Karl Loeck, Schnellſtraße 6, Konſul 
Günther, Petrihofſtraße 27; in Gollnow: die Herren Ader- 
bürger Gotthard Zillmer und Lehrer Günther Roth, der 
Magiſtrat und der deutſchnationale Jugendbund; 
in Stargard i. P.: Herr Regierungs- und Baurat Otto 
S hr: öder und der Sohn des verſtorbenen Mühlenbaumeiſters 
Albert Gutzeit, ferner Fräulein Zeichenlehrerin Sophie 
Eilert, Fräulein Oberlehrerin Magdalene Hoppe und die 
Buchhandlung Otto Plath; in Dünnow Kr. Stolp: die Herren 
Paſtor Felir Bartholdy und Provinzialvikar Friedrich 
Kübler; in Rügenwalde: die Herren Lehrer Emil Neubüſer, 
Tiſchlermeiſter Emil Wolter und Maſchinenſchloſſer Werner 
Michaelis, der Freie Lehrerverein und der Magiſtrat; 
in Polzin: Herr Kaufmann Otto Schmidt und Frau Mar- 
garete Krauſe; ferner: die Herren Poſtſekretär Fritz Poggen- 
dorf in Kammin i. P., Fritz Trendel in Dramburg i. P., 
Paftor Noeske in Barfußdorf bei Gollnow, Zimmermeiſter 
Viereck in Treptow a. R., Werner Stüdemann in Putbus 


a. R., Rittmeiſter Pflug in Berglaſe bei Samtens a. R., 


Lehrer Rex in Trent a. R., Lehrer F. Scheel in Freeſt Kr. 
Greifswald, Mühlenbeſitzer Georg Gauger in Regenwalde, 
Kammerherr v. Griesheim Schloß Falkenburg bei Falken⸗ 
burg i. P., Tiefbauunternehmer Helmuth Wegener in Kallies 


i. P., Paſtor Poſt in Nemitz Kr. Schlawe und Lehrer Kurt . 5 


Poppe in Kolberg ſowie der Magiſtrat zu Bublig i. P. 
Zum korreſpondierenden Mitglied iſt ernannt: 


Herr Profeſſor Otto Kno op in Stargard i. P. 


Lebenslängliche Mitglieder ſind geworden: die 
Herren Stadtrat Erich Karow in Stargard i. P., Major a. D. 


— 


. 


— 


18 Mitteilungen. — Gerzlom. 


v. Wedel⸗Kremzow auf Kremzow Kr. Pyritz, Kammerherr 
v. Knebel⸗Döberitz auf Dietersdorf bei Falkenburg i. P. 
und Rittergutsbeſitzer v. Grünberg auf Bruchhof bei Falken⸗ 
burg i. P. 

Verſtorben iſt: Herr Mühlenbaumeiſter Albert Gutzeit 
in Stargard i. P. 

Verzogen find: die Herren Seminariſt Bruno Erdmann 
von Pölitz nach Bütow, Seminariſt G. Hohn von Pölitz nach 
Stargard i. P., Kaufmann Arthur Jahn von Stolp nach 
Berlin, Regierungsbaumeiſter Körner von Stettin nach Burg 
bei Magdeburg, stud. phil. Carmeſin von Greifswald nach 
Wolgaſt, Landwirt Walther Feilke von Schwanenbeck nach 
Greifswald, Landwirt B. F. Fernbach⸗Fahrenbach von 
Alteheide nach Ribnitz i. Meckl., Leutnant d. R. Schlieff von 
Schönwerder B nach Kolbatz Kr. Greifenhagen, Eifenbahn- 
ſekretär Maske von Berlin nach Neuhaldensleben, Kaufmann 
W. Stahlberg von Stettin nach Berlin-Wilmersdorf. 

Ernannt ſind: Herr Franz H. Viergutz, Charlottenburg, 
zum Direktor der Aſſekuranzfirma A. Frederikſen & Co., G. m. 
b. H., in Berlin- Wilmersdorf, Herr Kreisſchulinſpektor Dr. 
H. Stabenow in Eberswalde zum Kreisſchulrat, die Herren 
Gerichtsſekretäre Hugo Bevendorff und Schulz in Jakobs⸗ 
hagen zu Juſtizoberſekretären. 

Berichtigung: Nicht Herr Amtsgerichtsrat a. D. 
v. Köller iſt von Kantreck nach Dobberphul verzogen, ſondern 
Herr Rittmeiſter d. L. und 5 v. Köller aus 
nn in une 


® Monats, 985 8 uhr 


Herr Juſtizrat Falk: Stargard 1848; am 10. Juni: Herr 


Profeſſor Knoop: Die Seen im Kreiſe Saatzig, ihre Namen 


und Sagen, 1. Fortſetzung. 


Gerzlow. 
Ortsgeſchichtliches von Dr. Georg Plenskey. 

Wie vorgeſchichtliche Funde beweiſen, war die auf der 
Hauptendmoräne der letzten Vereiſung, etwa 20 km genau 
ſüdl. Arnswalde gelegene Ortſchaft Gerzlow ſchon frühzeitig 
bewohnt. Sie gehörte bis 1816 zum Pyritzer Kreiſe. 

Erſtmalig wird 1337 im Landbuch des Markgrafen 
Ludwig d. Alt. einer Grenz⸗Ortlichkeit Jerewislaw gedacht, 
deren Namensform noch im 16. Jahrh. ſchwankend iſt: 
Jerreſchlov, Gerfitzſchlaff, Gerefitzlow, Gerſchlohe, Gertzlau. 
Der Ort gehörte zur terra Bernſtein, die ſich um 1326 — 1350 
im Beſitz der Familie von Wedel befand. Da die von Wedel 
1376 mit den dicht bei Gerzlow gelegenen Dörfern Kriegenig 
(Kriening), Blockshagen (heute etwa Sophienhof) und Granow 
belehnt ſind, wird ihnen auch damals Gerzlow gehört haben. 
Um 1520 hat das heute 6000 Magd. Mg. umfaſſende Areal 


) Als Quellen kommen beſ. 
Stettiner Staats-Archivs: Starg. 
u. Nr. 851, St. A. PI Tit. 29 


in Betracht die Akten des 
Hofger. Fam. v. Wedel Nr. 741 
Nr. 4 u. Tit. 105 Nr. 115. Depon. 


——Lefnsarchiv Tit. IX Sect. 219 Nr. 13, die Hypotheken⸗Akten beim 


A.⸗G. Berlinchen, Akt. d. General-Kommiff. Frankfurt a. O., ſowie 
die von Wedelſchen en zu Cremzow, Fürftenfee und 
Blankenſee. 


te e an an (Planie) nach Abfindung des 
fo = im Wigan ör 


2 fiat, und zwar g 
künftig im Blücher garten. Es werden ſprechen am 13. Mai: 


hinzukaufte. 


ein Edelmannn!) Caſpar Lettenin als Afterlehnsmann 


der Cremzower Herren von Wedel inne. Die Feldmarken 
ringsum lagen wüſt, auch die Gerzlower war unbebaut. Die 
Bewohner umliegender Ortſchaften (Granow. Wugarten) be- 
trieben daſelbſt Weide⸗ und Beutewirtſchaft (Waldbienen), wie 
Kohlenbrennerei. Lettenin ſelbſt wohnte in Bernſtein und hatte 
als Heidevogt Mattis Loden in Gerzlow. 

Um 1540 wohnten einzig und allein nur Thewes Plontzike 
und ſein Bruder Hans in Gerzlow. Sie ſind die Lokatoren 
des um dieſe Zeit „neu aufgelegten Dorfes“. 

Am Tage Nikolai (6. Dez.) 1547 erhielt nun Thewes 
Plontzike, auch Plentze genannt, vom Cremzower Wedel— 
Geſchlecht gegen „1 Perdt tho Dinfte“ nicht allein das neu 
errichtete Schulzengericht mit 4 Hufen und der neu 
geradeten Wieſe nebſt vielen Freiheiten und Gerechtigkeiten, 
ſondern er ſollte auch „die andern Hufen alle 24 alles Dinſtes 
frig fein“ d. h. er erhielt zunächſt das ganze Dorfafterlehn. 
Ferner ſollte er „dat?) Gotbergeſche Holt und die Gertzeloſche 
Heide helpen waren.“ 

Von den 4 abgabenfreien Hufen behielten ſich jedoch die 
Lehnsherren 2 Hufen derart vor, daß ſie dieſelben gegen eine 
gewiſſe Pacht an ſich nahmen. Später z. 3. der 1569 er- 


laſſenen „Bauernordnung“, als bereits Thewes Plontzike und 


die Ausſteller ſeines Lehnsbriefes tot waren, griffen veränderte 
Lehn vereinbarungen Plat. Das Schulzengericht mit 4 Hufen 
(324 Mg.), der Schäferei-, Fiſcherei⸗ und Kruggerechtigkeit 
einſchließlich Brauerei und Brennerei nebſt Holzfreiheiten ver- 


gE e, . 


Zaſtrow z die eine Hälfte, 1778 auch die nn 
eigentümlich: 1780 


desfelben 
Blühmkeſchen Bauerhof hinzu. 
faſſenden Beſitz erwarb 1826 ein Herr von Wulffen, der 1842 
vom damaligen Beſitzer des Fürſtenſeer Gutsanteiles (a) zu 
Gerzlow, einem Herrn Sydow, weitere 238 Mg. Forſtareal 


Den nunmehr 477 Mg. um- 


Im Jahre 1852 ging das Gut an Herrn Rudolf 
Julius Vivigens von Wedel über, der damals Beſitzer des 
Cremzow-Reppliner Gutsanteiles (b) in Gerzlow war. 

Dieſe beiden Anteile (a) und (b) beſtanden erſt ſeit 
Dezember 1680, dem Tode Joachim Chriſtophs von Wedel, 
mit dem die eigentliche Cremzower Hauptlinie erloſch. 

Vorher teilte ſich das geſamte Cremzower Wedel- 
Geſchlecht auf Eremzom?), Fürftenfee‘), Blumberg“), Repplin®), 
und Gr. Lagkom‘) in die Bauerndienſte und die bis 1792 in 
Gemeinſchaft verbliebene Waldung zu Gerzlow, indem man 
um en einzelnen gefällten Holzbeſtände das Los warf. 


1) Im 15. Jahrh. ſitzen Lettenine in Wugarten. 

P. U. B. iſt eine Familie Lettenin (Letomin, Lentein, Lentzin) identiſch 

mit den von Lentzen. Afterlehnsleute der von Wedel namens von 
Lentze ſaßen in Alt⸗Damerow und Müggenhall (Kr. Saatzig.) 

) Wurde 1684 für 200 Rthlr. an die von Kühl zu Gottberg verkauft. 

3) Crimtzowe-Ort in den Steinen kam um 1300 an die von Wedel. 

) Im J. 1372 wird Caſpar von Wedel als Dechant auf Fürſtenſee 


Nach dem 


erwarb Zaſtrow noch 155 = 


genannt, Mitte des 15. Jahrh. find die von Fürſtenfeld daſelbſt — 


Wedelſche Aftervafallen. ) Ein Anteil in Blumberg war bis 1525 
den von Hindenburg verafterlehnt. 1670 bezw. 1686 kam das ganze 
Dorf an die von Papſtein. ) Repplin war ſchon 1285 in Wedel- 
ſchem Beſitz. ) Gr. Latzkow war 1471 von einem von Hagen er- 
kauft worden. 


WWW. TCin, org. p 


Br neh zweit Hinter 155 er mit ı Pfarr- 
haus abgebrannt und daher wurde i. J. 1568 mit Einverſtändnis a 


eingerichtet. 


Gerzlow. — Von der Paſewalker Schule (1739). 19 


Vor 1590 wird zwar ſchon ein Thomas Wedel als 
Kirchenvorſteher in Gerzlow genannt, jedoch erſt Dubslam 
von Wedel fing um 1595 an, mit fürſtlicher Genehmigung 
daſelbſt einen neuen Ackerhof anzulegen. Er hinterließ 1621 
dieſes Ackerwerk mit 5 Hufen und „angelegten Teichen,“ 
ſowie 4 Bauern- und 4 Koſſätendienſten. Über 30 Mg. hatte 
er ſelbſt raden laſſen, 2 Hufen ſtammten vom Schulzengericht 
und 2 weitere Hufen vom eingezogenen Bauerhof des Valtin 
Gollein, auf deſſen wüſten Hof Dubslaw von Wedel 2 Koſſäten 
angeſetzt hatte. Durch ſpätere Einziehung des Adam Beier- 
ſchen Hofes erhielt das Gut 7 Hufen, i. J. 1685 ſind es 8 
(4 Landhufen) und i. J. 1803 beſteht das ſtets in Arrende 
ausgetane Gut, deſſen Pächter über 100 Jahre eine Familie 
Reddemer war, aus 10 Hufen (rund 500 Mg.), „wovon nur 
2 Hufen Ritterland find,“ mit!) 6 Bauern- und 2 Koſſäten⸗ 
dienſten. Hierzu kamen noch 1617 Mg. Eichenforſt. Als 
Gerzlow 1839 an Herrn Rudolf von Wedel fiel, wurde es 
dauernder Sitz ſeiner Familie. Das heutige Rittergut umfaßt 
4000 Mg., wovon nur noch 500 Mg. Holzung ſind. 


Der Fürſtenſeer Gutsanteil beftand außer der zu- 
gehörigen Forſt von rund 1000 Mg. aus 3 Bauern- und 
4 Koſſätendienſten. Der Bauerhof des Jurgen Kroile war 
ſchon 1657 mit ſeinen 3 Hufen dem Capitän Melcher von Krauß 
tauſchweiſe als „freies Lehn mit Schäfereiberechtigung“ ver- 
kauft worden. Aber 1677 iſt der Hof ſchon wieder im Wedel— 
ſchen Beſitz, wird in der Folgezeit einem „kleinen Verwalter“ 
verpachtet und um 1800 Peter Dräger in Erbpacht gegeben. 
Der Forſtanteil ging ſeit 1838 von einer Hand in die andere 
und bildet heute einen weſentlichen Beſtandteil des zum neu 
entſtandenen Gute Klein-Mandelkow gehörigen Ackerlandes. 
(Beſ. von Boltenſtern.) 


der von Paris, die 1540 die wüſte Feldmark Mandelkow zu 
Lehn erhalten hatten, und der von Brederlow zu Ehrenberg, 
deren Kirche früher als filia zu Granow gehörte, des großen 
Holzreichtums zu Gerzlow wegen die Pfarre hierher verlegt. 
So wurde Gerzlow mater, bis 1602 ein Streit der Kirchen- 
patrone über die Berufung eines neuen Pfarrers dazu führte, 
daß es unicum wurde. Von 1734 - 1821 wurde Gerzlow 
das vagans Kriening zugelegt. Die Kirche ſtand ehemals auf 
dem Friedhofe; die neue beim ehemaligen Schulzengerichte 
durch Herrn Rudolf von Wedel aus eigenen Mitteln erbaute 
Kirche wurde am 19. Sept. 1855 geweiht. 


Schule wurde im 18. Jahrh. nur 3 Monate im Jahr 


gehalten. Im J. 1791 wurde auch eine ſog. Sommerſchule 
Das Schulgeld betrug außer der Heizung viertel⸗ 
jährlich 4 Groſchen. 

Größere Brände wüteten in den Jahren 1627, 1742, 
1793, 1826 und 1827. 

Z. Zt. des 30 jährigen Krieges „als das Dorf von den 
Soldaten in Brand geſteckt worden“ und „Gerzlow ganz ver— 
dorben und verheeret geweſen! (Überfall und Vernichtung 
der ſog. Weimarſchen Armee bei Granow am 24. Juli 1627) 


) Zeitweilig zahlten einzelne bäuerl. Wirte, die Ihre Häuſer 


ſelbſt erbaut hatten und mit eigener Hofwehr wirtſchafteten, nur 
Geldpacht. 8 


ie er is N e in SERIE wurde um 8 wu ne 


beftand die Einwohnerſchaft i. J. 1641 nur aus dem Frei⸗ 
und Lehnſchulzen, 3 Bauern und 1 Koſſäten nebſt ihren Familien. 
Auf 90 Köpfe iſt die Bevölkerung jedoch ſchon wieder 1666 
angewachfen; 1685 find 9 Bauern und 6 Koſſäten im Dorf. 
Die Seelenzahl beträgt 1880 rund 550 und i. J. 1920 460, 
worunter ſich 6 Bauern, 2 Müller und 5 Koſſäten befinden. 

Zu den älteſten noch vorhandenen Familiennamen in 
Gerzlow gehören die Pidde und Dräger (ſeit 1660), ferner 
Zabel und Feske (1770), ſowie Kobs (1750). 


Von der Paſewalker Schule (1739). 


In einem Aktenſtücke der Stadt Greifenberg, das im 
Staatsarchiv zu Stettin (Depoſ. Stadt Greifenberg Tit. XI. 
Sect. 4 Nr. 1) deponiert iſt, finde ich ein Schriftſtück, das ein 
Protokoll der Verhandlung über die Paſewalker Schulverhält⸗ 
niſſe vom 27. Februar 1739 enthält. Zur Ergänzung der von 
M. Hantke in den Balt. Studien N. F. XX. S. 77 139 
gegebenen Darſtellung des Paſewalker Schullebens im 18. Jahr- 


hundert möchte ich es hier wiedergeben mit veränderter Recht⸗ 


ſchreibung. 

„Es iſt erinnert worden, daß die Schulen des Sommers 
um 7 Uhr, des Winters aber um 8 Uhr praecise den Anfang 
nehmen und ſowohl docentes als discentes auf den Glocken⸗ 


ſchlag jedesmal zuſammen in die Schule zugegenſein müſſen. 


Es iſt alſo weiter verabredet worden, daß in der 1. Klaſſe 
des Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags die Lec- 
tionen alſo eingerichtet werden ſollen, daß in der 1. Stunde, 
in welcher, ſo lange bis ein tertius collega inſtituiert wird, 
die Knaben in einer andern Stube zuſammenkommen, mit einem 


Morgenlied der Anfang gemachet, ein Kapitel aus der Bibel 


. ni eine — aus dem Katechiſmo recitiert werde. 


t n = dna aben | angfam und deutlich 
ſowohl fingen rg bas Kapitel aus der Bibel herleſen, und 
würde nötig ſein, daß ein jeder Knabe wenigſtens eine Bibel 
oder Neu-Teſtament zur Hand hätten und nicht einer allein, 
ſondern verſchiedene etwa 2 oder 3 Verſe langſam und deutlich 
herleſen, alle aber in der Stille nachleſen und hernach die, ſo 
befraget würden, den Inhalt des Kapitels anzeigen und ſolcher 
weiter erläutert werden müſſe. Ebenalſo wäre es auch mit der 
Recitierung eines Hauptſtückes aus dem Katechiſmo zu halten, 
daß verſchiedene die verba Lutheri langſam und deutlich her⸗ 
ſagten und das Vornehmſte daraus ihnen durch Frag und 
Antwort inculcieret würde. 


In der 2. Stunde hat docens 

1) zwei Seiten des Cellarii lib. mem.!) auswendig her- 
ſagen zu laſſen, welche die discentes aber zu Hauſe auswendig 
lernen müſſen. 

2) iſt die Grammatik mit den dliscentibus von Anfang 
bis zu Ende nach der Ordnung durchzugehen und, weil alles 
darauf ankommt, daß die Jugend die Regeln aus der Grammatik 
recht zu applicieren lerne, ſo würde nicht undienlich ſein, wenn 
die discentes des Mucelli?) Trichter anſchaffeten nebſt der 
deutſchen ung: wie recht und zierlich die lateiniſche 


9 Liber memorialis des Chriſtoph Cellarius iſt zuerſt 1689 
erſchienen. 

) Muzelii Trichter der lateiniſchen Grammatik, 1732 ache ge 
iſt noch 1788 in Kolberg im Gebrauch (P. Sch n e⸗ 
lehrtenſchulen Preußens unter dem 0 JIS 


2 


n ſehen, daß alles mit gehörigen 


AN u | 


17 
4 


20 Von der Paſewalker Schule (1739). — Von der Schule in Rügenwalde (1768). 


Sprache zu lernen. Wenn auf ſolche Weiſe die Grammatik 
docendo durchtraktieret und applicando in usu gebracht würde, 
dürfte ſolches nicht ohne Nutzen ſein. 

In der 3. Stunde könnte ſodann ein Penſum aus dem 
Cornelio Nepoti exponieret, nach der Grammatik analyfiert 
und durch gewiſſe formulae die phrases der memoriae impri- 
mieret werden. 


Nachmittags in der 1. Stunde des Montags und 
Donnerstags geht Rector die Ordnung des Heils“) catechi- 
sando durch und präparieret die Jugend auf das am Mittwoch 
zu haltende Examen, des Dienſtags aber und Freitags hält 
der Conrector ſeine Stunden. 


In der 2. Stunde können die aus der 1. Klaſſe das 
Penſum, ſo ſie vormittags exponiert, ins Deutſche überſetzen, 
auch eine kleine Imitation über dieſes Penſum elaborieren, 
welches nach der Elaboration à docente ſo zu korrigieren, daß 
ihnen die Fehler aus der Grammatik gezeiget und, wie es zu 
verbeſſern, gewieſen werde. Es könnte auch mit denen, die die 
Capacität haben, das Latein ins Deutſche gut zu überſetzen, 
alſo gehalten werden, daß ſie das überſetzte Deutſche ins Latein 
vertieren müſſen, damit ſie den genjum der Sprache recht faſſen 
lernten. 


In der 3. Stunde des Sonnabends wäre in den beiden 
erſten Tagen der Auszug aus Hübners Geographie”), in den 
beiden letzten Tagen aber die Univerſalhiſtorie ad ductum des 
Herrn Freyers“) zu tractieren. : * 

Was den Mittwoch und Sonnabend betrifft, ſo 
wird es mit den erſten Stunden ſo gehalten wie in den 
übrigen Su: und — — a a ar die vorher 


r nehmen und in der 3. ein Data zu erponieren und zu analy- 


ſieren, am Sonnabend aber in der 2. Stunde Michaelis’ hebrä- 
ifche Grammatik?) durchzugehen und in der 3. die erſten Kapitel 
Genesios, vornehmlich aber die Jugend zu exercieren, daß fie 
zuvor ſowohl die griechiſche als hebräiſche Sprache accurat leſen 
lernen; die aber nicht Luſt zur griechiſchen und hebräiſchen 
Sprache hätten, könnten ſich in dieſer Stunde in der Kalli⸗ 
graphie üben. 


In der anderen Klaſſe bleibt es in den erſten Stunden 
durch die ganze Woche, wie ſchon bei der 1. Klaſſe angeführt 
worden. In der 2. Stunde wären die Vokabula, die ihnen 
auswendig zu lernen aufgegeben, aus dem Cellario zu recitieren 
und der Donat!) fertig zu inculcieren, daß fie fertig aus dem⸗ 
ſelben deklinieren und konjugieren lernen. In der 3. Stunde 


) „Die Ordnung des Heils zum Beſten der chriſtlichen Jugend 
aufgeſetzt“ liegt in einer Ausgabe von 1761 vor. Der Verfaſſer iſt 
Joh. Wilh. Hänſelin. 

Joh. Hübners kurze Fragen aus der alten und neuen 
Geographie, 1693. 

Freyers erſte Vorbereitung zur Univerſalhiſtorie er- 
ſchien in Halle 1724, ſeine nähere Einleitung zur Univerſalhiſtorie 
ebendort 1728. 

5 Die Halleſche Waiſenhaus⸗Grammatik erſchien zuerſt 1705. 

Joh. Heinrich Se 5 gelis erleichterte hebräiſche Gram- 
matika erſchien in Halle 1 

6) Es ift wohl der 1 erſchienene Donatus latino-germanicus 

des Johannes Rhenius (vgl. Zeitſchr. f. Geſch. d. Erziehung VI., 


— S. Ach gemeint. Er wurde 1730 in Paſewalk N FE Reuter, 


: Programm d. Progymnafiums in Paſewalk 1901, 


. — 


wäre die Katechiſation nach dem Katechiſmo und der Ordnung 
des Heils vorzunehmen. Nachmittags bliebe die erſte Stunde 
reguliert, in der andern wäre das Schreiben und Rechnen zu 
nehmen und im Sommer in der dritten Stunde werden die 
Colloquia Langiana') zu erponieren.“ M. W. 


Von der Schule in Rügenwalde (1768). 


Ein recht intereſſantes Schriftſtück, das einen „Entwurf 
von den Lectionen, ſo in der Rügenwaldiſchen publiken Schule 
zu tractieren find“, enthält, wurde 1768 der Regierung ein- 
gereicht (Staatsarchiv Stettin: Depoſ. Stadt Rügenwalde Tit. III, 
Seite 3, Nr. 6). 
geteilt: 

J. Die lateiniſche Sprache. 


a) Fontes latinitatis in prima et secunda: Der Cornelius, 
epistolae Ciceronis selectiores und Langii colloquia, 
fo ſich in feiner Grammatik befinden ). 

In tertia et secunda classe der Orbis pictus?) und 
Langii colloquia®), nach welchen die tirones anfangen, 
die Ordnung der constructiones und aus erſterem die 
Vocabula und Redensarten zu lernen, wie denn ſämtliche 
3 Klaſſen kein ander Vokabularium als Langes Gramma- 
ticam von nöten haben. 

Prima classis tractieret ſtatt des Orbis picti Muze- 
lium?) nach der Methode, die ich mündlich zeigen werde, 
und reptiert wöchentlich zweimal die zu Hauſe erlernten 
flores aus Langii Blumenlefe®). 


b) Libellus methodicus Langii Grammatica, nach welcher 


> die oo 3 . ns zu zen bisten und nn den 


2 etliteken ur 


dicendi genus zu zeigen iſt, wobei die vorkommenden 
Exempel nicht zu vergeſſen. 

c) Die prosodia und constructio poëtica e en Fons 
fönnen fein Ovidii libri tristium. 


II. Die griechiſche Sprache. 

a) Fons: Novum testamentum, nach welchem die Analyfis 
und Phraſeologie zu formieren und kleine Ubungen von 3 
oder 4 Zeilen zu machen 1) mit den incipientibus aus 
einem tempore ins andere, 2) profectioribus mit Hinzu⸗ 
fügung mehrerer Circumſtantien. So lernen ſie beſſer leſen, 
ſchreiben und fangen an 

b) genuinum linguae zu erkennen. 


1) Joach. Langes Colloquia latina. Die = nn liegt vom 
Jahre, 1730 vor. Vgl. Balt. Studien N. F. X 130 f. 135. 
Joach. Langes lateiniſche Grammatik 85 ar 1705 in un- 
zähligen Auflagen erſchienen. 
Neudruck des 1658 zu Nürnberg erſchienenen Orbis pictus 
des Joh. Amos Comenius von J. Kühnel, Leipzig 1910. 

4) Vgl. Anm. 1. 

85 Von Friedrich Muzelius liegen folgende Schulbücher vor: 
Trichter der lateiniſchen Grammatik in verſchiedenen Ausgaben von 
1732 an), infundibulum grammaticae latinae (ohne Jahr in Frankfurt 
und Leipzig erſchienen), introductio in linguam latinam ... sive 
vestibulum (erfte bekannte Ausgabe von 1745), imitationes ad 
introductionem in Uuguam latinam sive vestibulum marchicum 
(Flensburg 1736). 


Es wird hier mit einigen Anmerkungen mit⸗ 


convenientiae und rectionis, fo ne Heißet, — = 
inculcieren, den profectioribus aber zugleich das ornatum 


= 


9. 


6) Locutionum ac sententiarum latinarum flores. Halle 1702. S 


WWW cin. & 


III. Die historia politica. 
1. universalis nach Curas' Einleitung ), 
2. specialis nach dem Entwurf aus der Realſchule vom 
Königl. Preuß. Haufe?). 
IV. Die Geographie. 

nach Anleitung des Compendii geographici für die Kinder!), 
wovon ſonderlich die universalis von allen 4 Weltteilen, 
generalissime von Pommern geodaetice et ones zu 
handeln. N 

V. Die Kalligraphie, 


ſo Hypodidaskalus mit allen allein tractieret und die tirones 
in 3 Klaſſen teilet: 1) ſo die Univerſalbuchſtaben lateiniſch 
und deutſch ſchreiben, 2) Worte lateiniſch und deutſch, ſo 
beide vorgeſchrieben werden, 3) fo nach Vorſchriften fchreiben; 
davon jede mit 6 Pfenn. bezahlet wird, nebſt der Kanzlei 
und Ciceronianiſchen Buchſtaben, welche auch einen Pfalm 
oder ſonſt ein Penſum ohne Vorſchrift exhibieren. Hierzu 
werden wöchentlich 2 Stunden angewendet und in denſelben 
korrigieret und die Orthographie gezeiget deutſch und lateiniſch. 


VI. Die Arithmetik, 
ſo Hypodidaskalus alleine tractieret und wöchentlich 2 
Stunden: 4 Stunden zur Numeratio, 16 Stunden zur 
Additio, 16 Stunden zur Subtraction, 12 Stunden zur 
Multiplication, 12 Stunden zur Diviſion, 16 zur Regula 
de tri, 10 zu Brüchen und deren Reſolution, alle Exempel 
von leichter Art und 2 höchſtens 3 Figuren. Der Kurſus 
muß jährlich ſolchergeſtalt abſolvieret werden. Die höhere 
Arithmetik bleibet der Privatinformation anheimgeſtellet. 


VII. Die Fundamenta Musices, 
wozu — 2 8 angewendet De 


die Privalſtunden, 12 
conspectu universae eruditionis. 

VIII. Die Theologie nach Grosseri Elementa ) und 
Catechismo, welcher letztere in allen Klaſſen gleich forg- 
fältig betrieben wird. 

1. Erſteren Kurſus alle definitiones mit einem dicto 
probante, welches ſonderlich in griechiſchen horis graeca 
grammatica zu tractieren und auswendig zu lernen, weshalb 
2. cursus mit primanis quaestiones psalmariae per 
reliquum tempus anni, fo daß alle Zeit theologia und 
catechismus in einem Jahr zu abſolvieren iſt. 
Ordnung der Lectionen. 


1. Nach dem Reglement muß jeglicher Schulmann täglich 
4 Stunden publice informieren, welches nach gegenwärtiger 


Einrichtung hier nicht einmal erfordert wird. 


2. Die Betſtunden ſollen hier in Rügenwalde von Jubilate 
bis Michaelis vor 6 gehalten werden, es mag um ½7 fein 
Winters oder Punkt 7, und ſoll davon um des Nachteils willen, 
der daher den Schulen erwächſt, nicht abgegangen werden. 


) H. Curas Einleitung zur Univerſalhiſtorie erſchien 1723. 

) Dies Schulbuch iſt zurzeit nicht feft uftellen. 

0 ) Es iſt vielleicht gemeint: Ludovic Holbergii compendium 
geographicum in usum studiosae iuventutis. Lipsiae 1736. 

) Samuel Grosser, Theologia thetica elementaris ‚perspi- 
cuis quaestionibus succinctis responsionibus et necessariis pro- 
bationibus e locis scripturae s. classicis comprehensa 
4 editio. Lipsiae et Gorlicii 1720. 
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3. Die Betſtunden wartet Cantor und Cuſtos more solito 


ab, wie denn Cantor jedesmal die 1. Stunde hat. 

4. Die Nachmittagslectiones nahmen ſonſt um 12 Uhr ihren 
Anfang, jetzt um 1 Uhr und werden 3 Stunden bis 4 Uhr 
fortgehalten. 

Solchem nach läßt Cantor vormittags von 7—8 Uhr 
das Gebet verrichten, die Bibel leſen und frägt nach dem In- 
halt eines Kapitels und nimmt Catechiſmum vor. 


Rector kommt um 8 Uhr in die Schule bis 10, läßt 


etwas aus dem Cornelio erponieren, a. theologiam Grosseri 


und nimmt mit allen Penſum Catechiſmi vor. Hora 9 das 
Griechiſche legendo, exponendo resolvendo NBI, aber nur 
die Hauptdicta und welche probantia find. Die Unteren 
lernen und recitieren Sprüche sive dicta biblica. 

Nachmittag von 1— 2 Uhr iſt Singeſtunde, wo Muſika 
theoretice et practice dociert wird, vornehmlich aber Lieder 
in Noten angeſchrieben werden, wozu der Anfang jetzo zu 
machen mit dem Liede: „Zerfließ mein Geift“'). Der Cantor 
hält die Singeſtunde. 

Cantor dociert bis 3 Uhr colloquia Langii in Prima 
und Secunda, eruieret phrases et formulas und läßt die 
Tertianer die vorkommenden Wörter deklinieren und konjugieren. 

Von 3 — 4 Uhr docieret der Herr Rector das Lateinifche 
systematice de indole linguae, practice läßt er den Cor- 
nelium exponieren, historiam eruiren, eruieret phrases. 
Secunda classis hat ſolches gleichfalls mit, tertia classis 
präparieret ſich vocabula zu recitieren. Es wird ein colloquium 
mit allen exponiert, 
variiert per casus et tempora. 

Dienstags Vormittag tractieret Cantor bis 8 Uhr 
post preces lectionem bibliorum, ein Kapitel aus dem 
Orbe picto mit allen Schülern nach der von mir au erteilende 


— en 8. 10 Uhr informieret der se Necters läßt die 


Eppiſteln Ciceronis erponieren, eruiert argumentum, zeigt bei- 


läufig indolem stili epistolici et partes epistolae, phrases 
und nimmt den Muzelium mit den superioribus juxta 
suppeditatam methodum vor. Wenn alumni primae classis 
etwas aus demſelben vertieren, ſo nimmt er mit den übrigen 
Klaſſen den Orbem pictum, übt fie declinando et coniugando, 
wie denn niemand in Prima zu locieren iſt, der dies alles nicht 
fertig kann. 

Nachmittag hält Hypodidaskalus von 1—2 Uhr 
die Schreibſtunde. Von 2 — 3 Uhr docieret Cantor Cornelium 
und mit den inferioribus ein colloquium, repetiert partem 
grammatices. Von 3 — 4 Uhr der Herr Rector die Geographie 
und historiam universalem mit prima, secunda und tertia 
classe. 

Mittwochs Vormittag bis 8 Uhr der Cantor und 
tractiert post preces ein Kapitel aus dem Orbe picto, übt 
declinando tertiam et secundam classem. 

Von 8— 9 Hypodidaskalus fractieret Arithmeticam. 

Von 9— 10 der Herr Rector den Cornelium und die 
flosculos aus der Blumenleſe. 

Donnerſtag wie Montag. 

Freitag wie Dienſtag, ausgenommen eine Stunde 
pomeridie anzuwenden zur lateiniſchen Poeſie, um die QAuan- 
titäten syllabarum zu lernen. 


) Iſt im Evangel. Geſangbuche für Pommern nicht enthalten. 


der Inhalt befragt und die Redensart 


uc can ofg d 
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Sonnabend wird wie Mittwoch tractieret. 

NB. Der Jugend muß allezeit was aufgegeben werden, 
darin ſie ſich zu Hauſe üben, aus der Kalligraphie, ein Exempel 
arithmetices, ein Penſum aus dem Orbe picto etwas zu 
überſetzen, aus dem Cornelio eine Imitation, aus dem Muzelio 
phrases, aus der Blumenleſe griechiſche und lateiniſche vocabula. 


Was in den Privatſtunden zu tractieren wird zwar 
den docentibus überlaſſen, doch wird dominus Rector belieben: 

Montags in den Vormittagsſtunden ſeinen Schülern 
einen Begriff von der Erudition beizubringen fuchen nach An- 
weiſung Crusii!) oder Schmeitzels?) Hiſtorie der Gelahrtheit 
und einen praegustum von der Phyſtk, Logik, Moral, Politik, 
Metaphyſik, womit er continuieren kann; Nachmittag das 
Halliſche compendium scriptorum historiae litterariae?) 
adhibieren. 

Dienſtag von der Draforie juxta ductum Vor- und 
Nachmittag. Profectiores zu Hauſe einen periodum suo 
Marte ausarbeiten. 

Mittwoch Ciceronis orationes selectiores. 

Freitag Vor- und Nachmittag das Hebräifche. 

Sonnabend Ciceronis orationes selectiores, wobei 
ein Diskurs von den Teilen einer Rede, wer die beften und 
zwar von den neuen und alten Rednern und zwar in lateiniſcher 
und griechiſcher Sprache geweſen. Haec omnia pro modula 
ingeniorum. Historia litteraria excitat attentionem. 


De disciplina. 
1. Wenn jemand in die Schule kommt, precibus se 
commendet. 


| 2. Wenn man herausgehet, nicht romiscue mit Geſchrei 2b 
. und Gedränge, ſondern parweiſe. 5 


3. Nicht plaudern, nicht ſchlagen, 
nicht zugegen find, Sub poena carceris. 

4. Wenn Schüler zuſammen find und ergo recreationis 
ſpielen, nicht fluchen, ſchlagen und zanken. 

5. Der Primus in Prima muß quartaliter ein Regiſter 
anfertigen und Acht haben, daß niemand in Abweſenheit der 
praeceptorum oder auch ſonſten wider die Regeln des 

M 33; 


Chriſtentums und Wohlſtandes ausübe. 


Wahlſprüche einzelner Mitglieder des 
pommerſchen Herzogshauſes. 
Von Prof. Dr. A. Haas. 


Fürſten, Adlige und andere vornehme Perſonen hatten in 
früheren Jahrhunderten die Gewohnheit, ſich einen Wahlſpruch 
oder Sinnſpruch als Lebensregel auszuwählen und zu befolgen. 
Wie das Wappen als ein äußeres Kennzeichen der Herkunft 
und des Standes anzuſehen iſt, ſo dürfen die Wahlſprüche als 
Merkzeichen für die moraliſche Einſchätzung der betreffenden 
Perſonen gelten. Auch zahlreiche Mitglieder des pommerſchen 
Herzogshauſes haben ſich, dem Brauche ihrer Zeit folgend, 


derartige Sinnſprüche zu eigen gemacht, wie = aus der fol- 


genden Zuſammenſtellung ergibt. 


) David Arnold Cruſius, Anweiſung zur Rechenkunſt. 
3 Teile. Halle 174649. 
= ) Martin Schmeitzels Verſuch zu einer Hiftorie der Gelehrt- 
heit. Jena 1728 


5) Das Buch iſt zur Zeit nicht nachzuweiſen. 


wieder davon zu bringen. (N = 
— Herzog Warfitlam X. (1415 1457), der Vegi der — 


wenn praeceptores >= 
der Greifswalder Univerfität im Jahre 1456, hatte den Wahl- 
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Herzog Barnim J. mit dem Beinamen der Gute, der 
von 1220 1264 Herzog von Pommern-Stettin war und dann 


noch bis 1278 über ganz Pommern regierte, war ein guter, 


milder Regent, als Wohltäter ſeines Volkes und als Förderer 
der Landeskultur bekannt. Er gebrauchte den Spruch: prius 
Servatius, dein Bonifacius! oder in anderer Überlieferung: 
Bonus Servatius facit bonum Bonifacium, d. i. erſtlich ſoll 
man ſammeln, darnach geben; alſo wer gut ſpart, kann gut 
helfen. Friedeborn (J 44) berichtet von dem Herzoge: „Wie— 
wohl er im Anfang ſeiner Regierung etwas karg und genau 
geweſen, ſo iſt er doch hernachmals, als er zu Vermögen 
gekommen, ein liberaler und freigebiger Fürſt geweſen.“ 
Herzog Bogiſlaw IV. von Pommern-Wolgaſt (1295 
bis 1309) war „ein Fürſt von großem Gemüt und Geſchick— 
lichkeit,, der deswegen den Beinamen „Leib und Seel“ erhielt. 
Er hatte den Wahlſpruch: „Hüte dich vor ſüßen Zungen und 
bitteren Herzen!! Er genoß nach Mikrälius (III 365) den 
Ruhm, daß er nie etwas unweislich getan oder geredet hätte. 
Herzog Barnim III. der Große, der von 1320 — 1344 
Mitregent feines Vaters Otto J. und von 1344 — 1368 alleiniger 
Herzog von Pommern war, hatte „zum Reime oder Symbolo“: 
| G. R. V. 
d. i. alles durch Gott, Rat und Tat. 
Herzog Swantibor IV. (T 1436), der dritte Sohn 
Wartiſlaws VIII., hatte ſich zur Lebensregel gemacht: 
Auf Rat weile, 
Zur Tat eile! 
Er war ein frommer und friedfertiger Fürſt, und ſo oft er von 
Kriegen hörte, ſagte er: „Friede zum beſten! Ein Fähnlein 
iſt mit geringer Mühe an eine Stange zu heften, aber ſchwerlich ’ 
(Mikrälius III 387.) f 


ſpruch: „Gleichzu trifft am beften.“ Er war perſönlich tapfer, 
haßte Falſchheit und Betrug und beſtrafte die Räubereien ſchnell 
und ſtrenge (Cramer: Gr. Pomr. Kirchenchron. II 108). 


Herzog Bogiſlaw X., der im Jahre 1454 geboren wurde 
und von 1478 ab als Alleinherrſcher über ganz Pommern 
45 Jahre lang regiert hat, hatte ſich zur Lebensregel den 
Spruch gemacht: „Der Uhren ich warte!“ Dieſes Symbolum 
wählte er, ſagt Friedeborn (I 149), um fich feines Gterbe- 
ſtündleins dabei ſtets zu erinnern, und „nachdem er der Uhren 
fleißig gewartet hatte“, ſtarb er am 5. Oktober 1523, im Alter 
von 69 Jahren 4 Monaten und 2 Tagen (Cramer III 55). 

Herzog Barnim XI. (1501-1573) hatte den Spruch: 
„Hilf, Gott, alle Zeit!“ 

Herzog Georg, der am 9. Mai 1531 an der Bruſt⸗ 
krankheit ſtarb, hatte ſich als Lebensregel vorgeſetzt: 

H. D. M. F. 


d. i. Hindurch mit Freuden! wie denn von ihm berichtet wird, 
daß er ſtets fröhlich und friſchen Mutes war (Friedeborn II 
23, 26. Cramer III 78). 

Herzog Philipp J. (1515 — 1560) hatte ein beſonderes 
Wohlgefallen an dem Wahlſpruch des Königs Alphons von 


Neapel, welcher lautete: pro lege et grege, d. i. für Geſetz. 


und Volk. Aber daneben hatte er auch einen eigenen Spruch, 


nämlich W. G. W. d. i. wann Gott will oder wie Gott will. 


Philipps l. Sohn war Herzog Johann Friedrich 
(4542 1600); er hatte als Sinnſpruch das Wort auxilium 


M coin org f 


Wahlſprüche einzelner Mitglieder des pommerſchen Herzogshauſes — Zur Genealogie der Marftaller. 


meum a Domino, d. i. meine Hülfe (kommt) von dem Herrn. 
Dieſen Spruch ließ er auch auf den unter ſeiner Regierung 
geprägten Münzen zum Abdruck bringen (Friedeborn II 145). 
Herzog Bogiſlaw XIII. (1544 1606), der ſich durch 
eine ſparſame, weiſe Regierung auszeichnete, gebrauchte mit 
Vorliebe das folgende Sprichwort: 
Wer haben will, daß ihm gelinge, 
Sehe ſelbſt fleißig zu ſeinem Dinge! 
(Miträlius III 635). 
Herzog Barnim XII. (1549 — 1603) hatte folgende 
Lebensregel: 
Nicht mir allein — vielen insgemein 
Mein Regiment ſoll nützlich ſein! 


Herzog Kaſimir IX. (1557 1605) koſtete, ſeiner toll⸗ 
luſtigen Natur entſprechend, die Freuden des Lebens aus und 
verzichtete im Jahre 1602 auf die Herrſchaft. Darauf zog er 
ſich an den einſamen Meeresſtrand zurück und ſchrieb reſigniert 
über die Pforte ſeines Wohnhauſes: inveni portum; spes et 
fortuna, valete! d. i. ich habe einen Hafen gefunden; Hoff- 
nung und Glück, lebt wohl! (Hanncke: Pom. Kult. 58). 


Herzog Philipp II. (15731618), der kunſtliebendſte 


von allen Mitgliedern des pommerſchen Herzogshauſes, hatte 

den Wahlſpruch: „Alles für Chriſtus und den Staat“. 
Herzog Franz (1577 1620) hatte den Spruch: „Gottes⸗ 

furcht, ein verſtändig Herz übertrifft allen Reichtum und Schätz“. 


Herzog Ulrich (1589 — 1622) hatte den * „Gott 


iſt mein Beſchützer“. 
Herzog Bogiſlaw XIV. (1580-1637), der letzte in 


— der 2 ber RAUS BEN 8 bekannte fi zu dem 


Auch die 1 Mitglieder es Herz gehe 


zogshauſes führten 
Wahlſprüche. So hatte Adelheid, die Gemahlin Bogiſlaws V. 


(vermählt um 1363), „allerwegen dieſes Sprichwort im 
Munde: Hüte dich vor gezuckerten Zungen und gepfefferten 
Herzen!“ Sie war nach dem Berichte Cramers (II 71) des- 
ſelben Gemütes wie ihr Gemahl, der „die Schmeichler, Fuchs— 
ſchwänzer und Treppenträger' nicht leiden konnte; wenn einer 
vom andern etwas Übles ſagte, ſo fragte der Herzog ihn, ob 
er es demſelben unter die Augen ſagen dürfte; ſagte er ja, ſo 
ließ er ihn holen; ſagte er nein, ſo gab er ihm dieſen Beſcheid: 
„Trägſt du Scheu, die Wahrheit öffentlich zu ſagen, fo biſt du 
keines ehrlichen Gemütes; lügſt du aber einem andern etwas 
über, fo biſt du ein Verräter“. = 
Die Herzogin Sophia, die Gemahlin Bogiſlaws VIII., 
war eine überaus kluge und verſtändige Frau, dazu im Nähen 
und Sticken tüchtig und erfahren; als ſie im höheren Alter des 
Augenlichts beraubt war, hat ſie darum doch „nie die Knütte 
von ihren Händen gelegt“; fo ſehr war ihr Betriebſamkeit und 
Tätigkeit zur zweiten Gewohnheit geworden. Die Fräulein, 
die zu ihrem Hofſtaate gehörten, pflegte ſie mit folgendem 
Spruch anzureden: 
Nicht beten und gerne ſpazieren gehn, 

Oft im Fenſter und vor dem Spiegel ſtehn, 

Viel geredet und wenig getan: 

Mein Kind, da iſt nichts Feiſtes an. 
Sie ſtarb, etwa 90 Jahre alt, bald nach dem Jahre 1448 


und überlebte ihren Gemahl, der ſchon 1418 ſtarb, um mehr 
als 30 Jahre. 


Die Herzogin Erdmuth (1561 — 1623), die Gemahlin 
des vorher genannten Herzogs Johann Friedrich, hatte den 
Spruch: „Herr Gott, führ mich zum ſeligen Sterben!“ Sie 
war eine Tochter des Kurfürſten Johann Georg zu Brandenburg. 


Die Herzogin Sophia (1579 — 1658), die Gemahlin 
Philipps II., hatte den Sinnſpruch: 
Gottes Wort — 
Mein Hort. 


Die Herzogin Agnes (1584 — 1629), die Semen des 
Herzogs Philipp Julius von Pommern-Wolgaſt, pflegte zu 
ſprechen: „Herr, regiere mich durch deinen heiligen Geiſt!“ 
Sie war eine Schweſter der vorgenannten Herzogin Erdmuth 
und vermählte ſich nach dem Tode ihres Gatten (T 1625) in 
zweiter Ehe mit Herzog Franz Karl zu Sachſen-Lauenburg. 


Die Schweſter des letzten Pommernherzogs Bogiſlaw XIV. 
war die Herzogin Anna (1590 — 1660), vermählt mit Ernſt, 
Herzog zu Croy und Areſchot. Sie hatte den Wahlſpruch: 

Gottes Hut — 
Mein höchſtes Gut. 


Betrachten wir zum Schluß den Inhalt der hier vor- 
geführten Sprüche, ſo ſehen wir, daß die größere Mehrzahl 
derſelben dem religiöſen Gebiet angehört, und das gilt nicht 
nur für die beiden vorreformatoriſchen Jahrhunderte, ſondern 
in gleicher Weiſe auch für das erſte Jahrhundert nach Ein- 
führung der Kirchenverbeſſerung. Die übrigen Sprüche enthalten 
allgemein gültige, menſchliche Erfahrungsſätze, wie ſie auch ſonſt 
wohl in Sentenzen, Sprichwörtern und geflügelten Worten 
en find. So erinnert der Wahlſpruch Philipps 1. 

W. 


ınims l. hat feine Parallele 


Auffallend gering iſt die Zahl derjenigen Sprüche, die ſich auf 
die Regierungstätigkeit der Herzöge beziehen; aber es iſt ja 
bekannt, daß manche der pommerſchen Herzöge nur mit Unluſt 
regiert und viele derſelben ihre Regententätigkeit nur mit geringen 
Erfolgen ausgeübt haben. 


Zur Genealogie der Marſtaller. 


Zu dem, was in den Monatsblättern, herausgg. 1904 
S. 8 f., zur Genealogie der Familie Marſtaller beigebracht 
worden iſt, kann ich folgendes hinzufügen: Großeltern der 
vier Marſtaller Gervafius, Protafius, Martinus und Wilhelmus 
waren väterlicherſeits Gervaſius Marſtaller, Bürgermeiſter in 
Neuenburg im Breisgau, und Eliſabeth Warnerin, beide eines 
alten Geſchlechts daſelbſt. Der Vater, der ebenfalls Gerva— 
ſius hieß, war in erſter Ehe mit Dorothea Treutgerin, vornehmen 
Geſchlechts zu Halle in Sachſen, verheiratet. Dieſer Ehe ent⸗ 
ſtammten Gervaſius, Protaſius und Martinus, ſämtlich in 
Braunſchweig geboren. Nach dem Tode ihrer Mutter (1568) 
ging der Vater eine zweite Ehe ein, und zwar mit Benigna 


Genzel. Dieſe gebar ihm in Celle, wo er damals Leibarzt des 


Herzogs Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg war, einen 
Sohn, der — wohl nach dem Herzoge — den Namen Wilhelm 
erhielt. Somit war Wilhelm Stiefbruder des Gervaſtus, 
Protaſius und Martinus. Danach iſt auch die Angabe in 
den Mtsbl. hrsgg. 1913 S. 118 Anm. 1 zu berichtigen, nach 


(vie Gott will) unwillkürlich an das franzöſiſche 
ut, und ruch 


— 


— 


En 5 nen Sms Heeg wat, het wat, d. 1. 
wer aufzuheben verſteht, der hat etwas; wer ſpart, der hat. 


ee 
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I 


— 


geblieben. 
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der Wilhelm ein Sohn des Martinus geweſen fein ſoll. Mar- 
tinus verheiratete ſich erſt am 18. 9. 1604 und erzeugte 3 Kinder 
1. Martinus, geb. 12. 8. 1605, geſt. 7. 7. 1608, 2. Philippus 
Chriſtianus, geb. 15. 7. 1608, geſt. 21. 1. 1609, 3. eine Tochter, 
die bei ſeinem Tode (2. 7. 1615) noch lebte. [Vitae Pomera- 


norum in der * Univerſitäts⸗Bibliothek Nr. 89.]“ 


ee ne Wille. 
Bericht über die Verſammlung. 


Geheimrat Dr. Lemcke berichtete unter Vorführung von 
Lichtbildern über die jetzt in der ehemaligen Bibliothek der 
Marienkirche in Rügenwalde aufgefundenen und zu dem Ge— 
häuſe des Silberaltars gehörigen Klappen, die an ihrer VBorder- 
und Rückſeite auf ſchwarzem Grunde mit Silberfarbe bemalt 
und ornamentiert find und es verdienen, nebſt den Reſten ehe— 
maliger Triumphkreuzſchnitzereien, die bisher in den Turm bei- 
ſeite geräumt waren, an eine würdigere Stelle verſetzt zu werden. 
Der Holzbildhauer, dem die Holzarbeit für den Silberaltar 
daſelbſt verdankt wird, hat ſich nach der Auskunft des Stadt⸗ 
archivs in Augsburg als der 1626 mit einem Fräulein Dillebein 
(Tilebein) in Stettin vermählte Eſaias Hepp herausgeſtellt. 
Der Name iſt in Stettin auch heute noch vertreten. Eingehend 
wurde ſodann der Totentanz der Wolgaſter Gertrudskapelle 
vorgeführt, der vor kurzem in die Pfarrkirche der Stadt über- 
ſiedelt war. Seine 23 Tafeln ſind das einzige, das von der 
Ausſtattung der im April 1920 durch einen umfaſſenden Brand— 
ſchaden heimgeſuchten Pfarrkirche St. Petri gerettet werden 
konnte. Dieſe auf Holz gemalten Tafeln haben ſchon vor 80 


Jahren die Aufmerkſamkeit des bekannten Kunſtkritikers Franz 


Kugler gefunden, ſind aber trotzdem ſo gut wie unbekannt 


9— — 


Sie unterſcheiden ſich von den ſonſt in Norddeutſchland 
bekannteſten Darſtellungen dieſer Tänze in den Marienkirchen 
von Lübeck und Berlin ſehr erheblich, ebenſo auch von den 
bekannten und wegen ihrer hochkünſtleriſchen Ausführung mit 
Recht berühmten von Hans Holbein. Während jene nach dem 
Muſter des Mittelalters richtige Reigentänze des als Mumie 
erſcheinenden Todes mit den mitten im Leben ſtehenden höchſten 
Würdenträgern, kirchlichen wie weltlichen, und Vertretern der 
mannigfachſten menſchlichen Berufe vorführen, um die Allgewalt 
des gerade im Ausgange des Mittelalters die Welt durch furcht- 
bare Seuchen und Peſten aller Art ſchonungslos heimſuchenden 
Todes zu kennzeichnen, und Holbein dies mehr durch Einzel— 


gruppen zu erreichen ſuchte, in denen der Tod mehr als fleiſch— 


loſes Skelett gebildet iſt, hat der Maler der Wolgaſter Bilder 
von einer Darſtellung der Aufforderung zum Tanz durch den 
Tod faſt ganz abgeſehen und zugleich ſeine Einzelbilder meiſt 
recht figurenreich ausgeſtattet. Iſt er auch in der Pinſelführung 
keineswegs ein großer Meiſter, ſo hat doch ſeine Darſtellung 
einen gewiſſen Reiz erhalten durch die humoriſtiſche Art, die in 
einzelnen der Bilder liegt. Bisher galt als Urheber dieſes 
Totentanzes, der urſprünglich für die kleine Gertrudkapelle be— 
ſtimmt war, der Wolgaſter Maler Bendſchneider. Die 
Tafeln ſind bis auf eine alle anonym, dieſe eine aber zeigt die 
Inſchrift: Kaspar Sigmund Koeppe pinxit Anno 1700. 
Ob dieſe Inſchrift nur für dies eine Bild gilt, das ſie zeigt, 
oder für alle, wird Gegenſtand weiterer Unterſuchung ſein. 
Jedenfalls aber iſt Der Wolgaſter Totentanz der einzige 
in Pommern, der dieſen Namen verdient. Das Gemälde im 
Kolberger Dom, das die Inſchrift trägt: „Biddet Gott vor 


ſiuert grantzins fele und alle chriſtenſelen“ ſtellt zwar eine große 
Menge von Toten dar, die ihren Gräbern entſtiegen ſind, um 
einen von ſeinem Pferde geſtiegenen Ritter vor ſeinen Verfolgern 
zu ſchützen, iſt aber nichts anderes als eine Art Fürbitte, wie 
ſie ſich auch in Pommern noch ziemlich oft vorfindet auf Kreuzen 
und Wangen, die errichtet ſind, um die Lebenden anzuregen, 
daß ſie einen ohne Abſolution Erſchlagenen durch die Gebete 
der ihn Überlebenden möglichſt bald aus dem Fegefeuer erlöſen. 


Literatur. 


K. Gaſſen, Sibylle Schwarz, eine pommerſche Dichterin 
1621-1638. Ein Beitrag zur Dichtungsgeſchichte des 17. Jahr- 
hunderts. Greifswald 1921. 

Die junge Greifswalder Bürgermeiſtertochter Sibylle 
Schwarz, die bei ihrem frühen Tode eine größere Anzahl 
deutſcher Gedichte hinterließ, hat man in ihrer Heimat nie 
ganz vergeſſen, wenn wohl auch nur wenige ihre Verſe, die 
bald gedruckt wurden, wirklich laſen. Mit großer Liebe und 
Sorgfalt hat der Verfaſſer der vorliegenden Arbeit ſich nicht 
nur mit der Dichterin, deren kurzes Leben wenig Bemerkens— 
wertes bietet, ſondern auch mit ihren poetiſchen Erzeugniſſen 
beſchäftigt. Er ſucht ſie aus ihrer Zeit zu erklären und zu 
würdigen. Von Martin Opitz durchaus beeinflußt, zeigt 
Sibylle eine auffallend frühreife Auffaſſung und nicht geringe 
poetiſche Begabung, ſo vieles auch uns heute wenig gefallen 
mag, und kann als eine beachtenswerte Erſcheinung in der 
Geſchichte der deutſchen Dichtung in der erſten Hälfte des 
17. Jahrhunderts gelten. Ob der Verfaſſer ſie aber nicht doch 


mitunter überfchägt und aus ihren Dichtungen zu vi iel heraus⸗ 


lieſt, mag dahingeſtellt bleiben. 


In jener Zeit blühte auch in 


Pommern die Gelegenheitsdichtung, von der zahlloſe Zeugniſſe 


vorliegen; ſie in dieſe Gattung der Dichtkunſt einzuordnen und 
im Zuſammenhang damit zu bringen, hat der Verfaſſer nicht 
genügend beachtet. Trotzdem bietet die gut geſchriebene Ab- 
handlung einen vortrefflichen Beitrag auch zur pommerſchen 
Literaturgeſchichte, die immer noch geſchrieben werden ſoll. 
. 


Zuwachs der Sammlungen. 
Muſeum. 


Ein durchbohrtes Steinbeil, von dem das hintere Ende abge- 
ſchlagen iſt, noch 15 em lang, und ein Netzſenker aus grauem 
Ton, gefunden in Hökendorf, Kr. Greifenhagen. Geſchenk 
des Rentners G. A. Kaſelow in Stettin. J.⸗Nr. 7993/ù4. 


Lehrbrief für den Gärtner Gottfried Hower aus Ranſen in 
Schleſien. Geſchenk des Profeſſors Otto Knoop, vordem in 
Rogaſen, z. Zt. in en i. Pom. J.⸗Nr. 7998. 
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